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Deutſchland. 

Berlin, 8. Dezember. Se. Königl. Hoh. der 
Prinz Albrecht wird heute Abends vom Schloſſe Göhrde 
zurückerwartet. Zu dem Aufenthalt der höchſten Herr⸗ 
ſchaft in Hannover meldet die „N. Hann. Ztg.“ von 


dort unterm 7. Dezember: Ihre Königl. Hoh. die 
Prinzen Albrecht (Vater) und Friedrich Karl von 
Preußen trafen geſtern Nachmittag 2 Uhr 10 Min. 
mit Gefolge hier ein, wurden von Sr. Excellenz dem 
kommandirenden Generale Herrn v. Voigts-Rhetz, dem 
Stadtkommandanten General-Lieutenant von Kaphengſt, 
jo wie dem Präſidenten und K. Landdroſten Herrn von 
Leipziger emfangen. Das Diner wurde von den hohen 
Herren bei Sr. Excellenz dem General der Infanterie 
v. Voigt⸗Rhetz eingenommen, und reiſte Se. Königl. 
Hoh. der Prinz Friedrich Karl nach demſelben nach 
Springe ab, während Prinz Albrecht Königl. Hoh. 
hier übernachtete und erſt heute in den früheſten Morgen- 
ſtunden ebenfalls dorthin fuhr, um den im Sauparle 
ſtattfindenden Jagden beizuwohnen. Se. Königl. Hoh. 
Prinz Albrecht wohnte der geſtrigen Vorſtellung im 
Kgl. Theater bei. 

— Se. H. der Prinz Heinrich von Heſſen be⸗ 
giebt ſich in etwa 10 Tagen zur Feier des Weihnachts- 
feſtes nach Darmſtadt. 

Berlin, 9. Dezember. Der König wohnte 
am Montag Abends der Vorſtellung im Schauſpiel⸗ 
hauſe bei, empfing geſtern Vormittag mehrere Militairs 
und nahm dann die Vorträge des Polizei-Präſidenten 
v. Wurmb, des Chefs des Militair-Kabinets von 
Tresckow, des Hausminiſters von Schleinitz entgegen. 
Mittags 1 Uhr begab ſich der König ins Schloß, 
begrüßte dort den Großherzog und die Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin, welche am Morgen zu einem 
mehrtägigen Beſuche am Hofe eingetroffen ſind, und 
arbeitete demnächſt mit dem Minifter-Präfidenten Grafen 
Bismarck. Die Tafel fand im Schloſſe Bellevue 
ſtatt. Abends erſchien der Hof mit ſeinen Gäſten in 
der Oper. Bei der geſtern Morgen erfolgten Ankunft 
der mecklenburgiſchen Herrſchaften waren der Herzog 
Wilhelm und der mecklenburgiſche Geſandte v. Bülow 
zum Empfange auf dem Bahnhoſe anweſend. Im 
Laufe des Vormittags machten die Gäſte den Mitglie- 
dern der Königl. Familie ihre Viſiten und empfingen 
die Gegenbeſuche. Die Königin, welche in Folge Er⸗ 
kältung feit einigen Tagen unwohl iſt, konnte die fürft- 

lichen Gäſte nicht empfangen. 
— Der Fürſt von Hohenzollern gedenkt in Folge 
eines hartnäckigen Fußleidens feine militäriſche Stellung 
in den Rheinlanden aufzugeben und ſich von Düſſeldorf 
nach Sigmaringen zurückziehen; der jüngſte Sohn, Prinz 
Friedrich zu Hohenzollern, wird ſich mit ſeiner Couſine, 
einer Tochter ſeiner Mutterſchweſter, der Herzogin von 
Hamilton, verloben. 

— Der vom Abg. Metz im heſſiſchen Landtage 
eingebrachte Antrag auf Eintritt des Großherzogthums 
mit ſeinen dem norddeutſchen Bunde bisher noch nicht 
angehörigen Tbeilen in den Bund lautet wörtlich: Im 
Hinblick auf den bisher völlig unberückſichtigten Beſchluß 
der II. Kammer vom 4. Juni 1867, wodurch die 
Regierung erſucht wurde, wegen Ausdehnung des nord⸗ 
deutſchen Bundes auf alle ſüddeutſchen Staaten, jeden 
falls aber wegen Eintritts des ganzen Großherzogthums 
in den norddeutſchen Bund mit der Königlich preußi⸗ 
ſchen Regierung ſofort in Verhandlung zu treten; mit 
Rückſicht darauf, daß die ſeither verfloſſene Zeit die 
volle Begründung dieſes Beſchluſſes im Intereſſe des 
deutſchen Vaterlandes und noch mehr zum wohlver- 
ſtandenen Beſten unſers Großherzogthums außer Zweifel 
geſetzt hat; in Berückſichtigung namentlich, daß nnjere 
Regierung ſeither alle weſentlichen in Oberheſſen von 
ſelbhſt geltenden Geſetze, Verordnungen ic. des nord- 
deutſchen Reichstages unverändert auch in Sübdheſſen 
einführen mußte und einführte und hiermit gerade 
das Anſehen und die Stellung der heſſiſchen Staats- 
gewalt in einem nicht günſtigen Licht erſcheinen ließ, 
während nach Eintritt Heſſens in den Nordbund ſechs 
Abgeordnete mehr die jetzt völlig unvertretenen In⸗ 
tereſſen Südheſſens im norddeutſchen Reichstage wah⸗ 
ren dürfen; in endlicher Erwägung, daß die Zwei- 
theilung Heſſens tagtäglich auf allen Gebieten des 
Öffentlichen Lebens zu den größten Unzuträglichkeiten 
üührt, ſtelle ich hiermit den Antrag: Großherzogliche 
Regierung wiederholt und dringend aufzufordern, unver⸗ 
züglich alle geeigneten Schritte zur Ausdehnung des 
norddeutſchen Bundes auf alle ſüddeutſchen Staaten, 
ledenfalls aber zur baldigſten Ermöglichung des Eintritts 

es ganzen Großherzogthums in den norddeutjchen Bund 
zu thun. 
6 Herzberg. (Provinz Sachſen.) Eine furcht⸗ 
a Feuersbrunſt hat am 7. d. in unſerer Stadt ge- 
. Sie entſtand Mittags nach 12 Uhr in dem 
dtiſchen Brauhauſe, einem großen, alle Häuſer der 
Su weit überragenden Gebäude, deſſen Umfaſſungs⸗ 
mern von einem ehemaligen Nonnenkloſter herrühren. 
80 dem heftigen Orkan griffen die Flammen mit 
itzesſchnelle um ſich, und in wenigen Minuten jchlu- 


Stettiner 


ee 


Abendblatt. Mittwoch, den 9. Dezember 


der Reichskanzler die Sitzung der öſterreichiſchen Dele⸗ 
gation geſchloſſen hat, dürfte in ihren Hauptpuntten be⸗ 
reits telegraphiſch mitgetheilt ſein. 
tonte mit beſonderem Nachdruck, daß die Delegationen 


den politiſchen Horizont bei Weitem nicht ſo roſig, wie 


. 


gen ſie aus allen Luken des Hauſes. Bald darauf 
ſtürzte das Dach zuſammen, und faſt gleichzeitig kam 
die Nachricht, daß in dem benachbarten Orte Alt- erz⸗ 
berg ein Bauerngehöft durch Flugfeuer entzündet ſei. 
Glücklicherweiſe wurde hier das Feuer, Dank den An⸗ 
ſtrengungen der Bewohner, bald gelöſcht. 
und 1 Stall brannten ab. 
Stadt einige der Brauerei zunächſt liegenden kleinen 
Häuſer vom Feuer ergriffen. 
das „Kloſter“ von 2 Seiten umſchließenden Straße) 
war der Jammer der flüchtenden und rettenden Bewoh- 
ner herzzerreißend. 
tüchtigen Organisation im Rettungsweſen in mehr als 
hohem Grade bemerkbar. 
an Hülfe jetzt noch dadurch vermehrt, daß plötzlich das 
große Hintergebäude eines Hauſes am Durchgange 1 
der Schliebenerſtraße in Flammen ftand, wodurch wie⸗ 
der ein neuer Stadttheil bedroht wurde. Obenein drehte 
ſich der Wind etwas und trieb die Flammen dorthin. 
Der Umſtand, daß in dem letztgenannten Hauſe ein 
Spritlager ſich befand, vergrößerte noch die Gefahr. 
Mit erſchreckender Gewalt wälzte ſich die Flamme weiter. 
Schon um 4 Uhr ſtand die eine Seite der Schliebe⸗ 
nerſtraße, von dem genannten Durchgange an, voll- 
ſtändig in Flammen; bald war auch die andere Seite 
ergriffen, und dem Winde entgegen vernichtete das ver⸗ 
heerende Element nun auch Haus um Haus auf dieſer 
Seite. Erſt bei der Lüdecke'ſchen Buchhandlung gelang 
es den energiſchen Anſtrengungen, dem Feuer ein Ziel 
zu ſetzen. 
bezwungen, aber 26 Gehöfte, wovon einzelne mit 3 
bis 4 Nebengebäuden, ſind in den ſieben Stunden zu 
Grunde gerichtet. 
Raum, der etwa anderthalbmal ſo groß iſt, als der 
Dönhofsplatz in Berlin, ein Gluthenmeer, aus dem 
hie und da ein Fabrikſchornſtein hervorragt. Man ver⸗ 
muthet, daß das Feuer am Durchgange zur Schliebe⸗ 
nerſtraße durch Frevlerhand in Brand geſetzt worden ſſt. 
Im Brauhauſe ſoll der unzweckmäßige Zuſtand der 
Darre an der Entſtehung des Feuers Schuld ſein. 


2 Scheunen 
Mittlerweiſe waren in der 


Auf dem „Plan“ (der 


Leider machte ſich der Mangel einer 
Freilich wurde der Mangel 


nach 


Abends 7 Uhr war das wüthende Element 


Der Heerd des Feuers umfaßt einen 


Bremen, 8. Dezember. Die „Weſer-Ztg.“ 
9 


erfährt, daß der Nachricht von einem Austauſche Geeſte⸗ 
münde's (Provinz Hannover) gegen den zu a 
gehörigen Flecken Vegeſack nichts Thatſächliches zu Gr 
liege. 7 


Karlsruhe, 8. Dezember. Der Großherzog 


und die Großherzogin ſind heute Nachmittag von ihrer 
italieniſchen Reiſe über Stuttgart wieder hierher zurück⸗ 
gekehrt. 


Ausland. 


Wien, 6. Dezember. Die Rede, mit welcher 


Herr v. Beuſt be⸗ 


durch die Einmüthigkeit ihres Wirkens, durch ihre ge⸗ 
meinſame Bercitwilligkeit zu allen als unerläßlich er⸗ 
kannten Opfern eine neue Bürgſchaft für das gegeben 
haben, „was das Reich vor Allem braucht, für den 
Frieden“; auch an anderen Stellen feiner Ansprache er- 
wähnte der Reichskanzler die friedlichen Abſichten der 
Regierung, und die Verſammlung wurde nicht müde, 
jeder derartigen Aeußerung lebhaften Beifall zu ſpen⸗ 


den; aber hier kann man trotz dieſer neuen friedlichen 


Verſicherungen den Eindruck der neulichen Auslaſſungen 
des Reichskriegsminiſters nicht verwinden, und man ſieht 


er in der Schlußrede der Delegation geſchildert wurde, 
wenn man auch andererſeits gern bereit sit, die Nach⸗ 
richten über bevorſtehende Verwickelungen zwiſchen der 
Pforte und Griechenland vorerſt mit vieler Reſerve auf⸗ 
zunehmen. 


Wien, 8. Dezember. Der Kaiſer hat einen 


Armeebefehl erlaſſen, in welchem es heißt: „Die Mo- 
narchie bedarf des Friedens. 


Wir müſſen ihn zu er⸗ 
halten wiſſen. Beide Reichsverſammlungen haben mei- 
ner Erwartung in vollſtem Maße entſprochen und, von 
echt patriotiſchem Gefühl durchdrungen, das Wehrgeſetz 
angenommen. Die ſtaatsrechtliche Neugeſtaltung hat das 
Reich auf die hiſtoriſchen Grundlagen jener Zeiten zu- 
rückgeführt, wo es die ſchwerſten Kämpfe erfolgreich be⸗ 
ſtanden und glänzende Siege errungen hat. Beide 
Reichstheile treten jetzt mit gleichem Intereſſe für die 
Größe, Macht uud Sicherheit der Monarchie ein. Die 
Armee hat hierdurch einen Bundesgenoſſen gewonnen, 
welcher im Glücke und Unglücke ſie kraftvoll unterſtützen 
wird. Ich will, daß Armee, Kriegsmarine und Land⸗ 
wehr als treue Waffengefährten zuſammenhalten. Schwere 
Mißgeſchicke haben die Armee getroffen, doch ungebrochen 
blieb ihr Muth und unerſchüttert mein Glaube an ihren 
Werth. Die Armee ſoll ihre Vergangenheit nicht ver⸗ 
leugnen, ſondern die glorreichen Erinnerungen derſelben 
in die Gegenwart hinüber tragen.“ 

Peſth, 8. Dezember. Einer Honved⸗Deputa⸗ 
tion, welche dem Kaiſer die Dienſte der Honveds zur 
Vertheidigung des Thrones und des Vaterlandes anbot, 


erwiederte der Kaiſer: Ich nehme gern die Kundgebung 


Preic in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr., 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Zeitung. 


— 


1868. 


den demokratiſchen Blättern nicht ohne Schadenfreude 
verbreitete Nachricht, als ob deutſche Koloniſten im 
Gouvernement Samara ruſſiſche Arbeiter verwundet und 
beraubt hätten, erweiſt ſich als eine vollſtändige Lüge. 
Ueberhaupt ſind die deutſchen Koloniſten in den ſüd⸗ 
lichen Gouvernements, namentlich in Samara, Saratow, 
auch in Beſſarabien angeſehene, geachtete und ver⸗ 4 
mögende Leute, welche mit Recht in dem beſten Rufe . 
ſtehen. Die Verbreitung ſolcher Fabeln wird ſchwie⸗ 

riger, ſowie das neue Regierungsorgan, der „Pra⸗ 
witelſtwenny Weſtuik“, vom 1. Jauuar 1869 an, 1 
erſcheinen wird. Die Regierung erzielt durch dieſes 
Blatt zugleich eine bedeutende Oelonomie, da es mehrere * 
mit ziemlich hohen Sumen ſubventionirte Miniſterial⸗ | 1 
Organe erſetzen wird. Wie es heißt, ſoll der „Invalide“, 
als ſpeziell militäriſches Blatt, von Privatleuten fort⸗ 

gejeßt werden. Ob mit Erfolg, iſt ſchwer voraus⸗ 6 1 


Eurer Anhänglichkeit entgegen und bin überzeugt, daß 
die Honveds ihre Pflichten jederzeit getreulich erfüllen 
werden. > 

rag. Der des Hochverrath angeklagte Re⸗ 
dakteur des „Narodni Prokrok“, Kveton, wurde wegen 
nicht erwieſener böſer Abſicht des Hochverraths nicht 
ſchuldig erkannt. Der Staatsanwalt, der 1 Ijährigen 
ſchweren Kerker beantragte, meldete die Berufung an. 
(Kveton bat innerhalb zweier Monate bereits 11 Mal 
wegen Preßvergehen vor Gericht geſtanden, und es ſind 
im Ganzen gegen ihn Strafurtheile, lautend auf 4 
Jahre 8 Monate ſchweren Kerker, 6 Wochen jtrengen 
Arreſt und 5600 Fl. Kautionsverluſte, ausgeſprochen 
worden.) 

Beru, 8. Dezember. Der Nationalrath hat 
heute den Handelsvertrag mit Oeſterreich, der Stände⸗ 
rath den Handelsvertrag mit Italien genehmigt. 

Paris, 8. Dezember. Die „Agence Havas“ 


zuſehen, da dieſe Zeitung bisher von der Krone durch 


meldet aus Athen vom 7. dieſes: Nach Eintreffen der eine Subvention von 24,000 Rubeln und ein pracht⸗ 3 
letzen Meldungen aus Konſtantinopel haben die Ge- volles Lokal im Generalſtabsgebäude unterſtützt wurde, EB 
ſandten Preußens, Großbritanniens, Frankreichs und Vortheile, welche dem neuen Unternehmen nicht zu Gute ME 
Rußlands bei dem griechiſchen Miniſter der auswärtigen kommen würden. Der neue Regierungs-Anzeiger, welcher % 


jährlich nur 12 Rubel koſten wird, iſt geſchickten 
Händen anvertraut und wird zweifellos einen guten 5 
Erfolg haben. 9 
— Die hier verſammelten Deputirten der deutſchen, E 
belgiſchen und franzöſiſchen Bahnen haben nach einer 
Exkurſion uach Moskau ihre Arbeiten beendigt und iſt 
nun eine Vereinbarung hinſichtlich der Tarife zu erwarten. 
Jedoch auch die ruſſiſchen Bahnen haben ſich noch in 
dieſer Hinſicht zu beſprechen und auf gemeinſchaftliche 
Weiſe die Preiſe für den Paſſagiertransport wie für 
die Waarenbeförderung feſtzuſetzen. Donnerſtag 
Abend iſt im Eiſenbahn-Comité beſtimmt worden, vor⸗ 
läufig nur 2000 Werſt Eiſenbahnen zu konzeſſioniren. 
Die Linien ſelbſt find noch nicht erörtert worden. Man 
theilt ſolche in drei Klaſſen: 1. Linien von wichtiger 
politischer und ſtrategiſcher Nothwendigkeit, 2. kommerzielle 
Linien erſten Ranges und 3. kommerzielle Linien zweiten 
Ranges. Die erſten ſollen nach wie vor vom Staate 
garantirt werden; die zweiten ſollen mit Unterſtützung 
des Staates in Vorſchüſſen, Darlehnen u. ſ. w. gebaut 
werden. Die dritte Kategorie ſoll ſich nur der moraliſchen 
Unterſtützung des Staates erfreuen. Von neuen Bahnen 
in den polniſchen Provinzen ſoll abgeſehen werden, bis 
die ruſſiſchen Hauptlinien vollendet ſind. 
Konſtantinopel, 7. Dezember. Es wird 
beſtätigt, daß die Pforte die der griechiſchen Regierung 
urſprünglich auf den 12. Dezember geſtellte Friſt um 
8 Tage verlängert habe. 
Newyork, 21. November. Das Packetſchiff 
„Isaak Webb“, welches Dienſtag Nachts in der unte⸗ 
ren Bai nach einer Reiſe von 9 Wochen von Liver⸗ 
pool als Wrack ankam, hatte eine werthvolle Ladung 
und 354 Paſſagiere an Bord. Am Ende der erſten 
Woche nach der Abfahrt wurde der Kapitän während 
eines Sturmes von einer Welle gegen das Bollwerk 
geſchleudert und ſtarb an ſeinen Verletzungen, worauf 
der erſte Steuermann das Kommando übernahm. Die 
Mannſchaft leiſtete aber ſeinen Befehlen keinen Gehor⸗ 
ſam, und durch den Mangel an Dissziplin kam das 
Schiff und das Leben der am Bord befindlichen Per⸗ 
ſonen in Gefahr. Als der „Iſaak Webb“ die New⸗ 
foundland-Bänke erreichte, beſchloß der Steuermann nach 
Halifax zu fahren, die Mannſchaft empörte ſich aber 
gegen ihn und zwang ihn, nach Newyork zu ſteuern, 
obgleich das Schiff ſchon in leckem Zuſtande war und 
Mangel an Provifionen lit. Nahrung und Waſſer 
wurden in kleinen Quantitäten von einem vorbeipaſſi⸗ 
renden Schiffe erlangt, aber der Vorrath war unzurei⸗ 
chend, und die Paſſagiere mußten, während ſie Hunger 
litten, ſo daß mehrere den Hungertod ſtarben, dreißig 
Tage lang an dem Pumpen arbeiten. Zuletzt brach, 
als das Schiff mit 8 Fuß Waſſer im Raume, vor 
Sandy Hook Anker geworfen hatte, der Sturm es in 
der Nacht von Dienſtag auf Mittwoch von den Anker⸗ 
ketten los. Ohne die Hülfe der Dampfer „Nankee“ 
und „Philipp“, welche es nach einer Untiefe innerhalb 
Sandy Hook bugſirten und die Paſſagiere an Bord 
nahmen, wäre das Schiff mit Mann und Maus un⸗ 
tergegangen. — Den Berichten der Paſſagiere nach iſt 
die Unfähigkeit des erſten Steuermanns an der Gefahr, 
in welcher das Leben der Paſſagiere und die Ladung 
ſchwebte, hauptſächlich Schuld. 


Angelegenheiten einen Kolleltivſchritt gethan. Man hofft, 
daß die augenblicklichen Schwierigkeiten in befriedigender 
Weiſe beigelegt werden. 

Madrid, 7. Dezember. 
Ruhe wieder hergeſtellt. 

— Bis jetzt iſt die Ruhe nicht geſtört worden. 
Die Nationalgarde iſt noch unter Gewehr. Die Puerta 
del Sol und die Nachbarſtraßen ſind ſehr belebt, die 
Anweſenden zeigen jedoch lediglich Neugierde und keine 
Spur von feindlicher Haltung. Die Gefahr vor Ruhe- 
ſtörungen wird ſchon jetzt als vollſtändig beſeitigt an- 
geſehen. 

Kopenhagen, 5. Dezember. Der Name 
Anker iſt in Deutſchland gewiß ebenſo bekannt wie 
in Dänemark, denn Anker war es, der im letzten 
deutſch⸗däniſchen Kriege die Düppeler Schanze Nr. 2 
ſo heldenmüthig gegen die feindlichen Geſchoſſe ver⸗ 
theidigte. Dieſer Mann nun, außer General de Meza, 
der ſich durch ſeinen rechtzeitigen Rückzug von der 
Dannewirke die Achtung der militäriſchen Welt erworben 
hat, vielleicht der Einzige, der ſich in dieſem Kriege 
mit Ruhm bedeckte, lebt ſeit jener Zeit in den dürſtigſten 
Verhältniſſen, ſo daß er am heutigen Tage ſich für 
fallit erklären mußte, um ſich von ſeinen Gläubigern 
zu befreien, ein Schritt, der überall im Lande großes 
Aufſehen erregt. Ob aber die Patrioten dieſem Helden 
beiſpringen werden, dürfte noch zweifelhaft ſein. Anker 
war vor dem Kriege Artillerie-Dffizier der Bornholmer 
Miliz und als ſolcher nicht verpflichtet, Militärdienſte 
zu leiſten. Obgleich Frau und Kinder daheim, trat 
er freiwillig in die Armee ein. Nach dem Kriege 
bekam er ſeinen Abſchitd, man dachte nicht daran, dieſen 
Offizier der Armee zu bewahren — und nur in An- 
erkennung feines Heldenmuthes bewilligte ihm der Reichs- 
tag eine extraordinäre Penſion von ca. 600 Reichs. 
thalern (ea. 450 Thlr. pr.), auf die lediglich er und 
ſeine zahlreiche Familie angewieſen. Es wäre wohl 
nicht mehr als billig, wenn das Vaterland dieſem 
Helden, der auch beim Feinde die größte Achtung ſich 
erworben, einer beſſern Unterſtützung theilhaftig machte. 

Chriſtiaua, 3. Dezember. Eine komiſche 

Scene hat ſich im Norden unſeres Landes, in Fin⸗ 
marken zugetragen, die vielleicht noch ſchließlich vor 
deutſchen Gerichten weiter ſpielen dürfte. Zu Anfang 
des vorigen Monats lag ein norddeutſches Schiff, 
Kapitän Pomer, auf der Rhede von Wadſö; es brachte 
eine Ladung Stückgut von Hamburg und hatte eine 
Retourfracht von Thran, Brettern u. ſ. w. einge⸗ 
nommen. In Wadſö wurde nun entdeckt, daß der 
Kapitän ſich Unterſchleife ſchuldig gemacht habe; alle 
Unterhandlungen mit ihm, die Sache in Güte abzu⸗ 
machen, blieben fruchtlos, er machte daher Miene, das 
Weile zu ſuchen. Die Beſtohlenen requirirlen den Bei- 
itand der Behörde. Es wurden daher drei Boote mit 
23 Mann Beſatzung, an der Spitze der Vogt, der 
Gerichtsſchreiber, der Polizeimeiſter, Notarius publikus, 
der Bevollmächtigte des Vogts, der Lehnsmann, Poli- 
zeidiener und Arreſtverwalter — ausgeſchickt, um den 
„Deutſchen“ zur Raiſon zu bringen. Vom Schiff, 
deſſen Beſatzung nur 5 Matroſen und 1 Kafütsjungen 
anßer dem Kapitän beſtand, hatte man die Bewegung 
des Feindes bemerkt und ſich daher zu deſſen Empfang 
vorbereitet. Der Kapitän legte die norddeutſche Flagge 
über das Schiffsbord und hinter dieſer reſpektablen Ver⸗ 
ſchanzung ſtand derſelbe mit ſeiner Mannſchaft mit Ge- 
wehren, Piſtolen und anderen Handwaffen zum Angriff 
bereit. Der Kapitän Pomer rief den nahenden Fein- 
den entgegen: „De erſte Mann, de an Board kommt, 
he is des Doades!“ Der Chef der feindlichen Expe⸗ 
dition, der in ſeiner norwegiſchen Landſprache ſehr wohl 
dieſe deutſchen Worte verſtand, fing an, die Situation 
etwas ſehr problematisch zu finden, und gab Befehl zur 
Umlehr. Der Kapitän Power aber lichtete die Anker 
auf „Nimmerwiederſehen!“ 

Petersburg, Anfang Dezember. 


Ju Andaluſien iſt 


Pommern. 

Stettin, 9. Dezember. (Sitzung der poly⸗ 
techniſchen Geſellſchaft). Herr Dr. Delbrück eröffnete 
die ſehr zahlreich beſuchte Sitzung mit einer Begrüßung 
der anweſenden Mitglieder des wiſſenſchaftlichen und des 
phyſikaliſchen Vereins. Hr. Prof. Dr. Spörer aus 
Anclam hielt hierauf einen längeren Vortrag über ſeine 
Reiſe nach Oſtindien zur Beobachtung der totalen 
Sonnenfinſterniß vom 18. Auguſt. Redner entwickelte 
zunächſt den Standpunkt der Kenntniß von der Sonne 
zur Zeit der Sonnenfinſterniß-Erpedition, ſeinen Streit 


Die in mit Fage in Paris über die Natur der Sonnenflecken 
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und feine Anficht, daß dieſelben wolkenartige Gebilde 
ſeien, oberhalb der Fläche der Sonnenſcheibe, auf welcher 
ſich die zuweilen bergartig ſich emporthürmenden Facke 
zeigen. Er überreichte hierbei einige Exemplare 1 
neueſten Abhandlung über die Sonnenflecken. Die 
den totalen Sonnenfinſterniſſen ſchon früher beobachte 
Protuberanzen der Sonne hatten bisher keiner > 
nung auf der Sonnenoberfläche entſprochen, ihre Er⸗ 
forſchung war eine Hauptaufgabe der diesjährigen Expe⸗ 
ditionen zur Beobachtung der totalen Sonnenfinſterniß. 
Redner ſchilderte nun ausführlich feine Reiſeerlebniſſe 
bis zur Ankunft in dem Dorſe Moolwar, am Oſtab- 
hange der Weſtghats, und die Vorbereitungen zur Be⸗ 
obachtung der Sonnenfinſterniß in den eigens dazu 
hergerichteten Zelten; er rühmte beſonders hierbei die 
zuporkommende und gaſtfreie Aufnahme und die rege 
Unterſtützung von Seiten des engliſchen Gouverneurs 
und ſämmtlicher engliſchen Behörden, ſowie des preu⸗ 
ßiſchen Konſuls Herrn Gumpert. In dem einen Zelte 
hatte Redner ſelbſt ſein Sonnen⸗Fernrohr mit Uhrwerk, 
dem Laufe der Sonne zu folgen, aufgeſtellt und 


wollte an dieſem mittelſt einer Nepplatte die Pofitiong- 


winkel und Höhe der Portuberanzen in möglichſt kurzer 
Zeit meſſen. In einem zweiten Zelte wollte Dr. Tietjen 
aus Berlin jeine Spektralbeobachtungen der Portuberanzen 
anſtellen; in einem dritten Dr. Engelmann aus Leipzig 
photometriſche Meſſungen vornehmen, die ihm auch zahl⸗ 
reich geglückt ſind; in einem vierten Zelte machte Herr 
Köppe aus Berlin magnetiſche Beobachtungen; die auf- 
fallenden Abweichungen ſeiner Beobachtungen von den 
in Bijapoor gemachten erklärten ſich ſpäter durch zahl⸗ 
reiche magnetiſche Geſteine, die ſich in und bei Moolwar 
vorfanden. Am 17. Auguſt regnete es von Morgen 
bis zum Abend ohne Unterlaß; der 18. aber begann 
mit dem prachtvollſten Wetter und alle Beobachter hofften 
den beſten Erfolg; es wurden die Orte von Sonnen- 
flecken beſtimmt, auch der Eintrittsmoment der Finſterniß 
beobachtet; erſt zehn Minuten vor Anfang der Tota- 
lität zeigten ſich tief unten am Horizonte einzelne 
ſaſrige Wolken, die aber mit einer erſchrecklichen Ra- 
pidität anwuchſen und, während die Dunkelheit zunahm, 
den Himmel faſt vollſtändig umzogen. Dr. Tietjen 
hat noch den Anfang der Totalität beobachten können, 
Spörer aber nicht; der Anblick des Himmels war 
überaus makwündig und machte einen betäubenden 
Eindruck auf die zahlreich um das Zelt des Beobach- 
ters gelagerten Eingeborenen; die Dunkelheit war jo 
ſtark, daß man die Uhr nicht ableſen konnte. Da 
erblicke Redner plötzlich die Corona (d. i. die Licht⸗ 
krone um die dunkle Mondſcheibe) mit bloßem Auge 
und es gelang ihm noch, im Fernrohr die Höhe einer 
öſtlichen Protuberanz zu meſſen, da klappten die Wol- 
ken wieder zuſammen und vereitelten jede weitere Be⸗ 
obachtung. Redner beſchrieb die von ihm geſehene Pro- 
tuberanz als auffallend hell und blaßroſa, eher berg- 
artig, aber nicht als ein Horn. Dr. Tietgen fand ſie 
von dunklerer Farbe, auch konnte er noch eine weſtliche 
Protuberanz wahrnehmen, aber ſeinen Spektralapparat 
nicht anwenden, weil die Zeit zu kurz war. Auch nach 
dem Ende der Totalität verweilte Redner noch am 
Aue aber die Wolken blieben und machten weitere 

eobachtungen unmöglich. Redner beſchrieb ſodann eine 
Eberjagd, die der Gouverneur den deutſchen Beobachtern 
zu Ehren und um ſie über ihr Mißgeſchick zu tröſten, 
veranſtaltet hatte, ſchilderte die Rückreiſe nach Bombay 
mit ihren Abwechſelungen und kleinen Abenteuern und 
ging dann über zu den von anderen Beobachtern er- 
langten Reſultaten. Als den erheblichſten Erfolg ſtellte 
Redner die von Janſſen am Tage der Sonnenfinſterniß 
und am darauf folgenden Tage gemachte Entdeckung, 
daß es nunmehr möglich iſt, zu allen Zeiten die Pro- 
tuberanzen in dem Spectral-Apparat aufzufinden und 
zu beobachten. Aus den hellen Linien am Sonnen- 
rande, die man im Spectrojfop ſieht, kann man nun 
ſtets auf Protuberanzen ſchließen; dies konnte man aber 
mit Sicherheit nicht ohne die Beobachtung bei der tota⸗ 
len Sonnenfinſterniß d. J. feſtſtellen (weil man nur 
bei einem ſolchen die Exiſtenz und Lage der hellen Li- 
nien in den Protuberanzen im Spectrum beſtimmen 
konnte). Es iſt zu erwarten, daß die fortgeſetzten Be- 
obachtungen dieſer Protuberanzen noch zu manchen wich⸗ 
tigen Aufſchlüſſen über ihre Beſchaffenheit und die der 
Sonne ſelbſt führen werden. Redner theilte ſodann 
einige neuere von ihm gefundene und von ihm bisher 
noch nicht publizirte Reſultate ſeiner Forſchungen über 
den Zuſammenhang zwiſchen Protuberanzen und Flecken⸗ 
gruppen mit, aus denen hervorzugehen ſcheint, daß zu- 
weilen, aber nicht immer, die Protuberanzen Vorläufer 
find von Fleckengruppen innerhalb beſtimmter Fackel⸗ 
bezirke. Durch anderweitige und vielſeitige Beobachtun⸗ 
gen müſſen aber dieſe Reſultate feſtgeſtellt werden; über⸗ 
haupt iſt, wie Redner zum Schluß meinte, noch Vie⸗ 
les an der Sonne und den Erſcheinungen an ihrer 
Oberfläche zu erforſchen übrig; erſt die Zukunft und 
fortgeſetzte eifrige und in die kleinſten Spezialitäten ein- 
gehende Beobachtungen werden uns Licht hierüber brin⸗ 
gen. — Nachdem Hr. Dr. Delbrück im Namen der Ge⸗ 
ſellſchaft dem Rrdner für ſeinen ebenſo intereſſanten als be- 
lehrenden Vortrag den wärmſten Dank abgeſtattet hatte, be- 
antwottete Herr Prof. Spörer noch mehrere in Bezug auf 
ſeinen Vortrag an ihn gerichtete Fragen über die Art 
und Weiſe der Beobachtungen der Protuberanzen an 
gewöhnlichen Tagen (durch eine lünſtlich hergeſtellte 
Sonnenfinſterniß) und über die Entſtehung und den 
Urſprung der Protuberanzen und Sonnenflecken. An 
die Erklärung der Protuberanzen als brennende Gaſe 
anknüpfend bemerkte Herr von Boguslawski, daß 
nach den übereinſtimmenden Beobachtungen der englischen 


und franzöſiſchen Aſtronomen in Vorder- und Hinter⸗ 
indien der Hauptbeſtandtheil der Protuberanzen Waſſer⸗ 
ſtoffgas ſei, da zwei von den beobachteten hellen Linien 
überall mit C und F des Sonnenſpektrum überein⸗ 
ſtimmen, e charalteriſtiſche Linien für den Waſſer⸗ 
ſtoff find. — Wegen der vorgerückten Zeit wurde die 
Beantwortung der Fragen des Fragekaſtens vertagt. 
Nach Schluß der Sitzung blieben noch viele Mitglieder 
der Geſellſchaft und der dieſen befreundeten Vereine zu- 
ſimmen und erfreuten ſich an den vielen launigen 
Mittheilungen des Herrn Prof. Spörer aus ſeinen 
Reiſeerlebniſſen. 

Stettin, 9. Dezember. Geſtern Abend machte 

der Sohn des in der Hühnerbeinerſtraße wohnhaften 
Hausbeſitzers D. den Verſuch, ſich mittelſt eines mit 
Rehpoſten geladenen Terzerols zu erſchießen, nachdem er 
vorher von ſeiner Frau feierlichen Abſchied genommen. 
Da der Lebensmüde das Terzerol beim Abfeuern auf 
den oberen Theil der Bruſt geſetzt, war der Schuß nicht 
unmittelbar tödtlich. Die Folgen desſelben ſollen aber 
nichts deſto weniger lebensgefährlich ſein. Das Motiv 
des Selbſtmordverſuches ſoll, äußerem Vernehmen nach, 
in der Furcht vor dem Ausfalle einer gegen den D. 
anhängigen Unterſuchung beruhen. 
In Folge eines von der Friedrich-Wilhelms⸗ 
Schule ausgegebenen Feuerſignals rückte die Feuerwehr 
heute früh um 5%, Uhr nach dem Hauſe Friedrich- 
ſtraße Nr. 10 aus. Dort war in einer parterre be- 
legenen Vorrathskammer Holz in Brand gerathen, in- 
deſſen gelang es, das Feuer noch in ſeiner Entſtehung 
ohne Anwendung von Spritzen zu dämpfen. 

— Ein Herr Gahn in Upſala hat, wie im 
„Milt. -Wochenbl.“ berichtet wird, in dieſem Sommer 
eine wichtige Erfindung gemacht, die in der Zukunft, 
namentlich für die Kriegs ⸗ und Handelsmarine, von 
großer Wichtigkeit werden dürfte. Er hat nämlich einen 
Stoff erfunden, der — obgleich derſelbe die Eßwaaren 
am Verderben hindert — dennoch dem Konſervirten 
keinen Beigeſchmack giebt oder Beſtandtheile enthält, 
die der Geſundheit ſchädlich ſind. Mehrere Perſonen, 
darunter Profeſſoren der Chemie, waren kürzlich zu 
einem Diner eingeladen, wobei Herr Gahn ſeinen Gä— 
ſten Fleiſch, das auf ſeine eigenthümliche Weiſe ſeit lange 
konſervirt worden war, vorſetzte. Es ſoll nach den 
Berichten der Geladenen ſo friſch und ſaftig geweſen 
ſein, als ob das Fleiſch direkt aus dem Schlachthauſe 
gekommen wäre. Das Fleiſch war während dreißig 
Tage in einem Zimmer aufbewahrt worden, wo die 
Wärme beſtändig über 24 Grade (Celſius?) gehalten 
wurde. Dieſe Verſuche ſollen weiter fortgeſetzt und mit 
größeren Partien angeſtellt werden. 

— Gr. Bolko zu Stolberg-Wernigerode, Nittm. 
von der Kavallerie des 2. Bats. (Stettin) 1. Garde- 
Landw.⸗Regts., iſt der Charakter als Major verliehen; 
Martius, Unterlieut. zur See, Gr. v. Haugwitz, Sce⸗ 
Kadet, zum Unterlieut. zur See befördert. 

— Ein junger Mechanikus in Kopenhagen ſoll 
eine Erfindung gemacht haben, durch welche er ins 
Meer verſunkene Schiffe und andere Gegenſtände wieder 
empor zu heben vermag. Er will z. B. vermittelſt 
luftgefüllter Guttapercha-Säcke, von denen drei an jeder 
Seite angebracht werden, daß größte Schiff vom Grund 
des Meeres an die Oberfläche desſelben bringen. Frei- 
lich hat man in England bereits Verſuche derart ge- 
macht; allein dicſe unterſcheiden ſich von der neuen 
Erfindung dadurch, daß die Säcke unter dem Waſſer 
mit Luft gefüllt werden, während man in England dieſe 
erſt füllte und dann dieſelben ins Waſſer preßte, was 
größere Koſten erfordert. Merkwürdig genug berichtet 
man gleichzeitig aus Schweden, daß der bekannte Er- 
finder, Dr. Wiberg, eine Erfindung gemacht habe, welche 
auch darauf hinausgeht, geſunkene Schiffe vermittelſt 
luftgefüllter Säcke empor zu heben, welche Methode, in 
ſoweit man jetzt ſchon ein Urtheil darüber fällen könne, 
mit Rückſicht auf Einfachheit und Sicherheit nichts zu 
wunſchen übrig laſſe. 

— Neulich wurde ſchon der Warnung gedacht, 


welche von Regierungswegen den Stadtbehörden Betreffs] Er 


der Fourage-Liquidationen zugegangen war. Dazu iſt 
zu bemerken, daß bei Lieferung der Fourage für durch 
marſchirende Truppentransporte es hinſichtlich der Ver- 
gütigung für die verabfolgten Lieſerungen einen nicht 
unerheblichen Unterſchied macht, ob die Lieferung durch 
eine Kommune oder einen kontraktlich verpflichteten Lie- 
feranten erfolgt, indem den Kommunen nur die Marit- 
preiſe zugebilligt werden, die Lieferanten dagegen nach 
ungleich höheren Sätzen Entſchädigung zu fordern haben. 
Aus dieſem Grunde würde die Staatskaſſe weſentlich 
beeinträchtigt werden, wenn es zuläſſig wäre, daß die 
Kommunen die über erfolgte Fourage-Lieferungen ihnen 
ausgehändigten Quittungen den Fourage-Lieferanten zur 
Liquidation der daraus entſpringenden Forderungen nach 
ihren Vertragefeſtſetzungen überlaſſen dürfen. Das Ver- 
fahren iſt vielfach vorgekommen, gleichwohl aber ftraf- n 
fällig, weil vorausſichtlich in der Regel die betrügeriſche 
Abſicht zu Grunde liegen dürfte, höhere als die zu- 
läſſigen Entſchädigungsſätze zu beanſpruchen. Im In- 
tereſſe der Staatskaſſe ſowohl als zur Vermeidung von 
Ungelegenheiten iſt daher vor derartigen Manipulationen 
gewarnt worden. 

— Dias Leuchtſchiff „Swantefiß“ iſt geſtern Vor⸗ 
mittag auf ſeine Station gelegt. Schleppdampfer von 
Swinemünde find mit Schiffen und Kähnen geſtern 
Abend hier angekommen, Eis haben dieſelben nirgends 
angetroffen. 

— In unſerer Provinz befinden ſich 158 Do- 
mainengüter mit einem Areal von 253,000 Morgen 
und einem Ertrag von 574,000 Thlr. 
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Vermiſchtes. 
Berlin. 


Eine ſchauerliche Scene ereignete ſich chen geſchrieben. 
in der Nacht vom Sonntag zum Montag in einem im Tone für kleine Kinder, ſie erzählen, 
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Knaben geeignet, jo iſt dies Werkchen für kleine Mäd⸗ 


Alle Geſchichten ſind einfach gehalten 
wie kleine 


Hauſe der Oranienburger Straße. Eine am Wochen⸗ Mädchen ihre Thiere gefuttert, ihre Blumen gepflegt, 


bettfieber darnieder liegende junge Frau erhob ſich gegen mit einander geſpielt haben; aber nicht, 


wie man das 


zwölf Uhr Nachts von ih em Lager, und nur mit Hemd gar häufig findet, in einent weiſen hofmeiſterlichen Tone, 
und Jacke bekleidet, begab ſie ſich an das Fenſter, öff- der die Kinder ſtets anekelt, ſondern in ſchlichter kind⸗ 
nete dasſelbe und ſtieg auf das Fenſterbrett. In dieſem licher Weiſe, die zu dem Herzen der Kinder ſpricht. 
Augenblick erwachte die im Zimmer anweſende Kran- Wir glauben das Buch daher empfehlen zu können. 


kenwärterin. Hülfe rufend, ſtürzte ſie an das Fenſter 
und ergriff gerade in dem Moment die Fieberkranle an 
Jacke und Hemde, als dieſelbe ſich auf den Hof hinab- 
ſtürzen wollte. Mit übermenſchlicher Kraft hielt die 
Wärterin die Kranke feſt, durch ihre Hülferufe die Haus⸗ 
bewohner aus dem Schlafe ſchreckend. Da gab Hemde 


und Jacke nach, das Zeug zerriß, und die Unglückliche Goll von Kopenhagen. 


Glücklicherweiſe ſtand unter] Lina, Erich von Kopenhagen. 
Verein, Horn. 


ſtürzte auf den Hof hinab. 
dem Fenſter ein mit Heu und Stroh beladener Wagen, 
ſo daß die Kranke ohne jede Verletzung davon kam; 
e iſt ihr Zuſtand hoffnungslos. 

Für die hieſi igen Handeltreibenden dürfte die 
Nachricht von Intereſſe ſein, daß die zum Aufſuchen 
von Waarenbeſtellungen und zu Waareneinkäufen in 
ſämmtlichen Zollvereinsſtaaten (mit Ausnahme von Preu- 
ßen), ſowie in Hamburg, Bremen und in Defterreich 
erforderlichen Gewerbe-Legitimationskarten für das Jahr 
1869 ſchon in den nächſten Tagen in Empfang ge⸗ 
nommen werden können. Dieſelben ſind von blauer 
Farbe und einem Formate, welches, wie bei den Paß⸗ 
karten, die bequeme Mitführung in der Taſche möglich 
macht. Die Ausfertigung dieſer Karten erfolgt Sei- 
tens des hieſigen Königlichen Polizei Präſidiums ge- 33 
bührenfrei. 

— Die „Zeitſchrift für Apotheker“ theilt in ihrer 
letzen Nummer folgende Notiz mit: „Dr. Danzel in 
Hamburg hatte im vorigen Jahre eine Krebsgeſchwulſt 
an der Bruſt einer Frau zu operiren und chloroformirte 
die Patientin. Als die Geſchwulſt entfernt war, hörte 
die Kranke auf zu athmen und der Puls ſchwand. 
Während die Fenſter geöffnet und künſtliche Athmungs⸗ 
bewegungen mit Ausdauer, jedoch vergeblich, gemacht 
worden, ſchritt der Tod weiter vor und die Kranke glich 
einer Leiche. Da wurde der eleltriſch⸗magnetiſche Ro- 
tations⸗Apparat in Anwendung gebracht, der bei Ope- 
rationen während der Chloroformbetäubung gegenwärtig 
gehalten wird, obgleich derſelbe noch keine Anwendung 
fand. Der eine Pol wurde an den Hals, der andere 
auf die Magengrube gejegt. Nach und nach erwachten 
alle Muskeln, welche die Athembewegungen beſorgen, zu 
neuem Leben. Die Operation konnte ohne Gefahr 
vollendet werden. Nach den vorhergegangenen vergeb⸗ 
lichen Belebungsverſuchen hatten die Operateure den 
vollkommenen Eindruck einer Wiedererweckung vom Tode. 

Forſt, 7. Dezember. Der heut tobende Sturm 
hat auch in unſerer Stadt und Umgegend arge Ver- 
wüſtungen angerichtet. Abgeſehen von einer Anzahl 
Dächern, die derſelbe abdeckte, ſtürzte in der 11. Vor- 
mittagsſtunde der Dampfſchornſtein der H. Wernerſchen 
Tuchfabrik ein und zerſchmetterte in ſeinem Falle das 
neben ihm ſtehende Wolltrocknereigebäude, aus welchem 
ſich kaum einige Minuten vorher drei Arbeiter entfernt 
hatten. Zwei Frauen, die in dem nur etliche Schritte 
entfernten Mühlgraben mit Wollſpülen beſchäftigt waren, 
kamen mit dem bloßen Schrecken davon. So iſt bei 
allem Unglück doch, Gott ſei Dank, kein Menſchenleben 
verloren gegangen. Zu faſt gleicher Zeit ſiel auch der 
Brennereiſchornſtein des Amtmanns Hellmigk in dem 
eine Viertelſtunde von hier entfernten Dorſe Eulo ein. 
Beide Eſſen waren nach der neuen Methode von innen 
gemauert. Allgemein befürchtete man noch weitere Un- 
glücksfälle, da ſämmtliche rundgemauerte Schornſteine | > 
ſich wie Rohrhalme hin und her bewegten. Jetzt, gegen 
Abend, hat der Sturm etwas nachgelaſſen. 

Toulon. Der Ausbruch des Sträflings Schuh- 
macher (bekanntlich der Vater der Gräfin Orteit) wird 
in den Annalen der Bagnos wegen der ſonderbaren 
Umſtände, unter welchen er geſchah, Epoche machen. 
it ganz unverſchämt bei hellem Tage durch die 
Thore des Bagnos und des Arſenals gegangen, nach- 
dem er ſich andere Wäſche angezogen und ſich elegant 
umgekleidet hatte, nicht ſowohl um zu beweiſen, daß 
Kleider Leute machen, ſondern daß man ſo vor der 
Naſe derjenigen, welche Einen überwachen ſollen, unge- 
ſtraft vorbeigehen könne. Man hat eine Unterſuchung 
begonnen, die zu Nichts geführt hat, als daß Schuh- 
macher Komplicen gehabt, die ihm zur Entweichung ver- 
holfen und ihm alles dazu Nöthige geliefert haben. 
Schuhmacher war weder ein großer Verbrecher noch ſonſt 
ein gefährlicher Miſſethäter und jo iſt ſein Ausbruch 
nicht ſo ſehr zu bedauern, es iſt eben ein Gefangener 
weniger und eine Täuſchung mehr für die Polizeiauſſicht 
im Bagno. Ein Lieferant von Lebensmitteln, welcher 
den Schuhmacher Morgens noch geſehen hatte, begeg- 

nete ihm in der Stadt, aber da er ihn eben vorhin 
erſt im Bagno getroffen, wunderte er ſich blos über 
die ſogenannte Aehnlichkeit des Sträflings mit dem ele⸗ 
ganten Herrn, den er au ſich vorbeigehen ſah. Er 
war weit entfernt, die Urſache dieſer Aehnlichkeit zu 
ahnen, und als er ſie erfuhr, war natürlich der Flücht- 
ling ſchon weit. Und zum Uebermaß des Unglücks und 
der Lächerlich keit entwickelte man einen jo haſtigen Eifer, 
den Flüchtling wieder einzufangen, daß man einen Ar- 
tilleriekapitän verhaftete, der die gefährliche Laune gehabt 
hatte, in Civil vor der Stadt ſpazieren zu gehen. 
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Schiffsberichte. 

Swinemünde, 8. Dezbr. Angekommene Schiffe: 
Emil, Meyer von Bergen, Friedrich Wilhelm Arnold, 
Fan von Neweaſtle. Expreß. Koföd von Rönne. Al⸗ 
bert, Weiland; Carl, Albrecht; Johanna Emma, Voß von 
Hoffaung, Unruh von Roſtock. Profeſſor 
Dettmann von Stockholm. Axelhuus (SPD), 
Hoffaung, Laſt von Malmoe. 
Othello, Kräft von — 


Schulze, 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 9. Dezbr. Witterung: Morgens trübe, 
Mittags leicht bewölkt. Temperatur E 1 R. Wind O. 

Weizeu feſt, pr. 2125 Pfd. gelber inländ 64-66 

2 67 , bez., bunt poln. 64—65 %, weißer 
88 68 e bez., ungar. 58 60 %, 83 —85pfd. pr. 
ge 67 M Br, Frühjahr ie 3 95 bez. u. Gd., 
659, „Mai⸗Juui 67 Ar Br. d. 

en loco unverändert, Terme beſſer bezahlt, 
per 2000 Pfd. loco 50—511˙ , feinſter 52 9% bez., 
Dezember 50 3% Br., Dezember- Januar 491½% AG Br., 
Frübjahr, 49 ½, 49, 49¼ 34 bez. u. Gd., Mai» Juni 
493, % Br. 

Gerſte ſtille, per 1750 Pfd. loco ungar. Futter⸗ 
41—42 , feine IT ATI, % 

Hafer etwas feſter, pr. 1300 Pfd. loco 321, —33½ 
255 alhifger 30—31 , 47—50-pfd. per Frühjahr 


33 0% Ag. G 

Mais 25 21% % pr. 100 Pfd. bez. 

Rüb öl behauptet, loco 9½ . Br., per Dezember 
9½ . bez, Januar « Sebruar 9% ͤ ©. April 
Mai Nn Ag bez. u. Gd., 23 Br., September ⸗Oktober 

9% . Gd. 

Spiritus loco niedriger, Termine matt, loco obne 
Faß 153%, 9, . bez, kurze Lieferung ohne Faß 
Han . . Dezember u. Dezember⸗Januar 15½ 94 
bez. u. Br, Januar⸗Februar 15%, 3, Br., Febr.⸗März 
15% 9% Br., Frübjahr 152, %, 5 bez, Br. n. Gd. 

Regulirungs Preiſe: Weizen 67, Roggen 50, 
Rüböl 9½, Spiritus 151%. 

Landmarkt. 

Weizen 60—70 %, Roggen 52—56 , Gerſte 
44 49 %, Hafer 32—34 E 5 56 —59 2 Heu 
15—20 or. pr. Ctr., Stroh 1-9 

Berlin, 9. Dezember — 8134. 
Staats-Auleibe 4½ % 937. Pomm Pfandbriefe 847% 
derlin-Stettiner Eiſenbabn⸗Aktien 130. Meckl. Eiſen⸗ 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 191 ½. 
Stargard⸗Boſener Eiſenb.⸗Aktien 93½. Oeſterr. National ⸗ 
Auleihe 5374. Oeſterreichiſche Banknoten 85%. Ruſſ. 
Noten 83/6. Amerikaner 6%, 555 Hamburg 2 Mt. 
—. London 3 Mt. —. Paris 2 Mt. —. Wien 2 Mt. 
84¾%. Petersburg 3 W. 91%. Coſel-Oderberger 11375. 
Lombarden 111½. 

Weizen Ben pr. Dezember ha April⸗Mai 603 ,. 
Roggen per Dezember 487/,, 498, N Januar 4875 


bahn⸗Aktien 72 ½. 


498, per April » Mai 483, 4 49. üböl feſter, Ioco 
9½, per Dezember 9½, 95 17, pr. April: Aa 9%,. Spi⸗ 
ritus ruhig, loc 15%, pr. Dezbr. 1593, 27, Januar⸗ 
Februar Ka , pr. April» Mai 16½, 16%. Hafer 
pt. Srübj. 30%¼ due Be 
2 Stein, den 9. December. 
nutz 6 Tag. 150%, bz 
E 2 Mt. 150% bz 
e 7 „„ „„ 8 Tag | 142 G 
ES TEN 2 Mt. | 141% bz 
e ‚• 9 595566 10 Log. 6 en uz 
vo *** 3 Mt. 6 23 B 
Re RR 10 Tg.] 811% bz 
TA 16.5010 112 rege Mt. 80% B 
Grünen dns nenn 3 Mt. | — 
Zt. Petersbg. j( 2 *** 3 Weh. 91% 
WON een sale re re 8 Tag. — 
r 2 Mt. — 
eins N „ RR 4 Lomb. 4½ % 
Se ORDER DIT Aa 44 94 B 
N Re 103 bz 
St. Schl dsch. n — 3 *¼ 89%, B 
b. Präm.-Anl . 81% | 119 bz 
bomm. Pfdbr . 35 75% G 
n 4 84½ B 
5 e „„ „„ 4 90 bz 
Ritt. P. P. B. Au... „6 4 87% B 
Berl.-St. E. AA... + | 130%, bz 
= Prior. 4 a 
„eee hiea de wei 4½ pe 
Starg:-P. E. K... Ai 3 93 G 
Prior 4 — 
It. Atadt-⸗ O. „4 4% 92½% B 
115 Börsenhaus- O. 4 N - 
t-Sehnuspielh.- 0. 5 100 B 
Pon Chausseecb.- O. 00: 5 102 B 
Greilenhag. Erois- O 5 — 
Pr. National- V.- Au.... 4 115 B 
Pr. Sce-Assccurau z 4 101 B 
Pomerunia-»»sercueeneerr nn | 4 116 G 
Union 4 10754 G 
St. Speicher- Au...... 5 — 
Ver. Speicher-. 5 | un 
Pom.Prov.-Zuckers. ++: +++ ++ ++ 5 | — 
N. St. Zuckersied.- - .. 14 160 B 
Mesch. Zuckor fabrik 4 | — 
Bredower a. In dee | 4 — 
Walsmähle sur sn Ar a ge 5 — 
St. Portl.-Cementſ—— r ++ | 4 - 
St. Dampfschlepp G. +++ «+ +++ 5 — 
St. Dampfschiff V.. 5 - 
Neue Dampfer- CCW. 4 1 
Goermanie s en e | ‚100 G 
Valkan-««-<srereoceennonnsene \ | — 
St. Dampfmühloo «+ +- 4 110 B 
Pommerensd. Ch. FH. 4 205 B 
Chem. Fabrik- Ant... 4 g 
St. Kraftdüngor- FFF. — 
Gemeinn. ade N —ͤ—— *** 5 100 B 
J rabow Stadt-O bl +++. ++ 1 = 


Das von mir angekündigte Sinfonie-Coneert 


(exetutitt von 0 Kapelliſten der hiefigen Garniſou) dun 
beute Abend, präcife 148 Uhr ſtatt. Billets a 7 
den bekannten Muſikalienhandlungen; Kaſſenpreis 1 if 

A. Dallman, Compo 


